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Nr. 11 Freidenker 341

fen», so klagt er seine Zeit an, «die niemals die Menschen gebessert,
hat mich zur Untersuchung veranlaBBt, ob die Todesstrafe bei einem
weisen Volke in der Tat niitzlich und gerecht sei». Denn, so fiigt er
bei, die Erfahrung der Jahrhunderte hat gezeigt, «dall die Todes-
strafe niemals entschlossene Ménner abgehalten hat, die Gesellschaft
zu beeintrichtigen». '

Die SchluBfolgerungen, die Beccaria am Ende seines Werkes ver-
kiindet, diirfen als eines der schonsten Zeugnisse der Aufklirung be-
trachtet werden. Die Verbrechensverhiitung ist dem groflen Philo-
sophen des Herzens weitaus wichtiger als die Strafe. «Es ist besser
Verbrechen vorzubeugen, als sie zu bestrafen. Dies ist der Haupt-
zweck einer jeden guten Gesetzgebung.» Leider ist die Gesetzgebung,
«die man bisher zur Befoérderung der Gliickseligkeit der Nationen
angewandt hat, groBtenteils elend und dem beabsichtigten Zwecke
zuwider gewesen». Die Wohlfahrt aller Biirger mull vermehrt gefor-
dert werden, denn «Sklaven sind wolliistiger und grausamer als freie
Menschen. Diese denken iiber die Wissenschaften nach, jene suchen
im Gerdusche eines liederlichen Lebens Zerstreuung, um dem schreck-
lichen Zustand, worin sie sich befinden, zu entflichen». Ohne Zwei-
fel unter dem Einfluf3 der Schriften von Rousseau verlangt er die
Vervollkommnung der Erziehung, «da sie das sicherste, aber schwer-
ste Mittel ist, Verbrechen zu verhiiten». Beccaria hat damit einen
Weg beschritten, der, wollen wir ein groBes Uebel unserer Kultur
ausmerzen, auch der unsere werden muf3!

Die Bildung wird tiglich geringer, weil die Hast groBer wird.
Friedrich Nietzsche

Der Grad des Glaubens wird von der Intelligenz bestimmt. Hast
Du Dir schon einmal iiberlegt, was Du glaubst?

Die Meinungen der Menschen griinden sich groBtenteils auf Vor-
urteile, Fabeln, Irrtum und Betrug. Friedrich der GroBle

Freiheit vervollkommnet; Volker, wo sie nichts wirkt, sind ihrer
nicht wiirdig. Johannes von Miiller



	Die Meinungen der Menschen gründen sich grösstenteils auf Vorurteile, Fabeln, Irrtum und Betrug

